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Ueber das Verhältniß der Währungsfrage

zur ſozialen Frage
veröffentlicht Herr von Kardorff in der „Poſt“ folgenden
bemerkenswerthen Artikel:

„Man hat ſich verſchiedentlich darüber aufgehalten,
daß ich bei meinem Eintreten für Verlängerung des gegen
die Sozialdemokratie gerichteten Ausnahmegeſetzes die
Währungsfrage mit in den Kreis meiner Erörterungen ge-
zogen habe. Was hat die Währungsfrage, ſo meint man,
mir der ſozialen Frage zu thun? Oder man argumentirt
gar in entgegengeſetzter Richtung daß ein Rütteln an
unſeren beſtehenden Münz und Währungsverhältniſſen
eher eine Beunruhigung des Verkehrs, alſo wirthſchaftliche
Nachtheile, und mit ihnen auch ſoziale Gefahren nach ſich
ziehen könnte. Möge mir geſtattet ſein, dem gegenüber zu
erwidern, daß unter aller Anerkennung der von dem
Fürſten Reichskanzler ins Werk geſetzten großen Maß-
nahmen zur Hebung unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung
und zur Beſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen,
wie derſelbe ſie durch den Hinweis auf die Schutzzoll
politik, auf die Erleichterung der directen Steuerlaſt und
auf die poſitiven Sozialreformen (Unfall- und Kranken-
verſicherung) hervorhob ich meinerſeits eben die Be-
fürchtung hege, daß die wohlthätigen Folgen dieſer ganzen
Geſetzgebung in Frage geſtellt werden durch die verderb-
lichen Wirkungen der Aechtung des Silbers und der Ver
allgemeinerung der Goldwährung. Es iſt meine feſte
Ueberzeugung daß der in allen Ländern und für alle

roducte wahrnehmbare Niedergang der Preiſe zu einer
tagnation des Verkehrs, zu einer Kriſis der bedenklichſten

Art führen wird die naturgemäß ihre Rückwirkung auch
auf den Arbeitsmarkt und ſomit auf diejenigen ſozialen
Zuſtände geltend machen müßte, deren Gebrechen wir eben
zu heilen ſuchen: und ſomit war es gerade bei dieſer Ge
legenheit meine Pflicht, die Regierung und den Reichstag
daran zu erinnern, daß ſehr hervorragende Staatsmänner
und Nationalökonomen dieſe beginnende Kriſis als eine un
abwendbare dalge einer verkehrten Währungspolitik vor-
ausgeſagt haben. An Erfüllung dieſer Pflicht konnte J
auch die Gleichgültigkeit und der Mangel an Verſtändni
nicht hindern, denen leider die Erörterungen über die
Währungsfrage heute noch vielfach begegnen. Mr. Goeſchen
hat für England meines Erachtens überzeugend nachge-
wieſen, daß das Verſchwinden des engliſchen Bauernſtandes,

der Yeomen und Freeholder, wie die Noth der Farmer
unmittelbar zurückzuführen iſt auf die Verallgemeinerung

Er und mit ihm der Belgier Laveleye,
ebenſo wie früher ſchon Carey, weiſen im Detail nach,
wie Pächter und Grundbeſitzer unter dem doppelten Drucke
zu Grunde gehen, den einerſeits die Steigerung des Gold-werthes auf ihre Zins- oder Pachtzahlungen und den

andererſeits der Niedergang der Preiſe ihrer Producte auf
ihre Einnahmen ausüben. Auf deutſche Verhältniſſe über
ſetzt, zahlt ein kleiner Beſitzer, der 500 Mark an Zinſen
aufzubringen hatte, heute nach Einführung der Gold-weüheung anſcheinend dieſelbe Summe in Wirklichkeit

wegen der geſteigerten Kaufkraft des Goldes eine weit
öhere Summe als früher; und wenn derſelbe früher ſeine
roducte durchſchnittlich zu 8000 Mark verwerthete, erhält

er heute durch den Rückgang der Productenpreiſe durch-
höchſtens 2000 bis 2500 Mark für daſſelbe

uantum, während die Arbeitslöhne, die den Hauptbetrag
der Productionskoſten ausmachen, derſelben Erhöhung theil-
Lftig geworden ſind, wie die Zins oder Pachtzahlungen.

and wirthſchaftliche Löhne ſind bekanntlich im Gegenſatze
Jnduſtrielöhnen ſehr ſtabile. Es iſt alle Ausſicht vor
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anden daß dem deutſchen Bauernſtande daſſelbe Loos
evorſteht, das den engliſchen ereilt hat, nämlich von Lati-

fundien aufgeſogen zu werden. Abgeſehen von den Ländern
mit zerrütteten Finanzen und unterwerthigen Valuten, hat
Deutſchland von allen Culturländern dank der auf
halbem Wege verunglückten Einführung der Goldwährung,
und Dank einer der Vermehrung des Edelmetallwerthes
ungünſtigen Reichsbankgeſetzgebung pro Kopf der Be-völkerung den geringſten Biſtand an Edelmetallgeld; z. B.

hat Frankreich d ſeiner gewaltigen Silberbeſtände auch
noch eine bedeutend größere Goldmenge in Circulation als
Deutſchland gleichwohl hat das Deutſche Reich den inter-
nationalen Verſuchen, die Remonetiſirung des Silbers her-
beizuführen, ſich durchaus paſſiv gegenübergeſtellt, in der
meines t trügeriſchen und unrichtigen Vorſtellung,
daß andere Länder, z. B. Frankreich, von den Folgen einer
weiteren Silberentwerthung ſchwerer leiden müßten als
Deutſchland und daß wir deshalb die Auflöſung des
lateiniſchen Münzbundes, die nothwendig wieder eine An
2 kleiner Staaten zur Goldwährung führen wird, ebenſo
ruhig mit anſehen könnten, wie die vorausſichtlich bald
bevorſtehende Suspenſion der Blaudbill in den Vereinigten
Staaten. Freies Einſtrömen der Edelmetalle in den Ver
kehr wie ſolches am vollkommenſten durch Freigebung
der Gold und Silberausprägungen auf den ſtaatlichen
Münzſtätten hergeſtellt wird hat nach Erfahrung aller
n ſich als einer der mächtigſten Hebel der ſteigenden

iviliſation bewährt. Die Beſchränkung der metalliſchen
Verkehrsbaſis auf das Gold kann nur die umgekehrte
Wirkung haben nämlich einen Rückſchritt in der Cultur.
Naturgemäß wird das Land am nächſten bedroht, deſſen
Metallvorräthe pro Kopf der Bevölkerung berechnet
die geringſten ſind und dieſes Land iſt leider gegenüber
Frankreich England und den Vereinigten Staaten unſer
deutſches Vaterland.“

Politiſcher Tagesbericht.
Jn einer Betrachtung über die Debatte über das

müßte, daß er ſie nicht billige.Sozialiſtengeſetz hebt die „Provinzial-Korre-
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ſpondenz“ hervor, daß dieſelbe von den verwandten Ver-
handlungen früherer Jahre in mehrfacher Rückſicht ver
ſchieden geweſen ſei. An den herkömmlichen Ausführungen
über die Wirkungsloſigkeit des Geſetzes 2c. habe es aller-
dings wieder nicht gefehlt. „Dafür zeichneten ſich die von
den Vertretern der Sozialdemokratie unternommenen Ver-
ſuche, ihre Partei als Gegnerin des Anarchismus und aller
gewaltſamrevolutionären Beſtrebungen hinzuſtellen, durch
eine früher nicht für nothwendig gehaltene Entſchiedenheit
und Abſichtlichkeit aus. Neu waren außerdem die Vor-
ſchläge, mit denen die Centrumspartei hervortrat. Es
wurde von dieſer Seite die Frage aufgeworfen, ob es
nicht möglich ſein werde, Abänderungen des gemeinen
Rechts vorzunehmen, welche gegen ſozialdemokratiſche Aus
ſchreitungen die Sicherheit zu bieten und das
Sozialiſtengeſetz entbehrlich zu machen vermöchten. Sach-
lich dürfte durch dieſe veränderte Art der Sachbehandlung
kaum etwas gewonnen worden ſein. Ob die Centrums-
partei in der Lage iſt, Vorſchläge zur Löſung einer bisher
für unlösbar gehaltenen Aufgabe zu machen, werden die
bevorſtehenden Kommiſſionsverhandlungen zeigen, Aus
ſichten darauf haben die am 20. und 21. März dieſes
Jahres gehaltenen Reden ebenſowenig geboten, wie die-
jenigen früherer Jahre.“ Weiter wird hervorgehoben,

es eines Erweiſes dafür nicht bedürfen, „daß die Aus-
führungen über die Friedlichkeit und Geſetzlichkeit der
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen eben ſo wenig überzeugend
u wirken vermochten, wie die fortſchrittlichen Auseinander-ſchwgeg darüber, daß das geltende gemeine Recht zur

Bekämpfung der gemeingefährlichen Beſtrebungen der So-
zialdemokratie ausreiche. Worauf es ſeitens dieſer Partei
eigentlich abgeſehen iſt, hat der Miniſter v. Puttkamer
an der Hand des Bebel'ſchen Buches ſchlagend nachge-
wieſen.“ Von der Beſchaffenheit gemeinrechtlicher Vor
ſchriften, welche der Wiederkehr der durch das Sozialiſten
geſetz beſeitigten Zuſtände vorbeugen köunten, werde man
ſich ſchwerlich eine Vorſtellung machen können. „Entweder
muß der Sozialdemokratie mit demſelben Maße gemeſſen
werden, wie den übrigen Parteien, oder dieſe letzteren
müſſen ſich die Veſchränkungen gefallen laſſen, welche die
Sozialdemokratie nicht nur wegen der Ziele, ſondern vor
nehmlich wegen der Methode ihrer Agitation zur Zeit ent-
behrlich gemacht hat. Thatſächlich käme nur die erſtere
Eventualität, d. h. die einfache Beſeitigung, des Sozialiſten
geſetzes, in Frage, denn zu einer Unterwerfung unter die
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie gewor
denen Beſchränkungen wird keine Partei und am wenigſten
diejenige die Hand bieten, aus deren Mitte der Vorſchlag
auf Ueberweiſung des Geſetzentwurfs an eine Kommiſſion
hervorgegangen iſt. Dieſe Kommiſſion wird genau vor
dieſelbe Entſcheidung geſtellt ſein, vor welcher das Plenum
bereits geſtanden hat: entweder Vervollſtändigung der So-
zialreform durch Verlängerung der Geltungsdauer des
Sozialiſtengeſetzes oder Ablehnung dieſes letzteren auf die
Gefahr hin, daß die friedliche Reform durch Verſuche zu
gewaltſamer Selbſthilfe lahm gelegt werde! Daß die be-
en „dilatoriſche Behandlung“ von ſachlichem Einfluß
ein werde, läßt ſich eben ſo wenig annehmen, wie daß

dieſelbe durch ſachliche Gründe veranlaßt worden.“

Jn Bezug auf die Unſtrutbahn hat ſich das
Herrenhaus, wie wir bereits geſtern Abend telegraphiſch
mittheilen konnten, nunmehr in Folge eines Antrages des
Frhrn. v. Wintzingerode-Knorr dem Beſchluß des Abge-
ordnetenhauſes, der die Zuſchußforderung der Jntereſſenten
in Höhe von 270000 .4 geſtrichen hatte, angeſchloſſen.
Ueber die diesbezügliche geſtrige Verhandlung theilen wir
noch Folgendes mit. Freiherr v. Wintzingerode-Knorr
führte ohngefähr Folgendes aus:

Sollte der Bau dieſer Unſtrutbahn, zu welcher die Regierung
ja auch die verfallene Caution der vormaligen Unſtrutbahnge-
ſellſchaft im Betrage von 603000 Mark verwenden wolle, endlich
Thatſache werden, ſo könne man von den vier adjacirenden
Kreiſen Naumburg, Sangerhauſen, Eckartsberga und
Querfurt weitere Opfer nicht verlangen. Bei der
Schmalheit des Unſtrutthales ſei der Kreis der Jntereſſenten
ſehr klein, der Grund und Boden ſehr theuer; zudem gravitirten
die Jntereſſen der betheiligten Kreiſe theilweiſe nach anderen
Bahnlinien. Dieſe Erwägungen hätten das Abgeordnetenhaus
z ſeinem Beſchluſſe geführt und auch die Regierung habe ſchließ-
ich keinen Widerſpruch dagegen erhoben, daß der von ihr in derVorlage verlangte Zuſchuß von 5000 Mark pro Kilometer auf

Staatsfonds übernommen werde.
Miniſter Maybach erklärte ſich im Prinzip mit dem Ver

fahren der Eiſenbahnkommiſſion, welche die Forderung von
270000 Mark wieder eingeſtellt hatte, völlig einverſtanden, nicht
ohne genügende Gründe Erhöhungen an den Ausgabeforderungen
der Regierung vorzunehmen, bat aber in dieſem Falle, dem Be
ſchluß des anderen Hauſes beizutreten, da nach den Berichten
der Provinzialbehörden nach der ganzen Lage der Sache es
nicht zu verantworten ſein würde, den Bau dieſer wichtigen Ver
bindungskinie durch das Beharren auf der urſprünglicheu Forderung der Regierung wiederum in's Ungewiſſe zu Kell en.

dluch kurzer Debatte wurde der Antrag v. Winßingerode

ehrheit angenommen und die höhere Summe be-mit großer
willigt.

Nach der Anſchauung der deutſchen frei-
ſinnigen Partei ſoll der Reichstag nicht nur mitrathen,ſondern auch mitthaten und von Zeit zu Zeit wird daher immer

wieder der Verſuch gemacht, ein Stück Mitregierung zu erobern.

Der geſtrige Antrag BarthDirichlet auf volle Einführung
der Ausfuhrvergütungsſätze für Tabak gab durch die gewählte einleitende gang „der Reichstag wolle beſchließen:

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: beim Bundesrath zu
beantragen“ dem Reichskanzler Gelegenheit, dem Reichs-
tage gegenüber zu erklären, daß er vom Reichstage nicht
erſucht oder aufgefordert werden könne, Anträge beim
Bundesrath zu ſtellen, welchen er womöglich hinzufügen

Die Stellung der Bundes

r e (Fr iner »fiirfür aufmerkſame Leſer der geführten Verhandlungen werde Vern den Erlaß einer ſolchen befürworte

hat

rathsmitglieder ſei eine gleichberechtigte und etwaige Be-
ſchlüſſe des Reichstages würden in dem Bundesrathe dis
kutirt werden, ohne daß der Reichstag ein einzelnes Mit-
glied des Bundesrathes erſt darum beſonders zu erſuchen
habe. Die deutſche freiſinnige Partei hat erfreulicher Weiſe
keinen Erfolg mit ihren Verſuchen, die Stellung der Exe-
kutive und Legislative gegeneinander zu verſchieben und
das iſt gut. Ein Nachgeben auf der Regierungsſeite wäre
ein Unglück für das Land, welches auch nicht die aller-
mindeſte Neigung zeigt von Parlamentariern von dem
Schlage der Herren Barth und Dirichlet regiert zu werden.

Von einer kirchenpolitiſchen Vorlage, welche
im Laufe dieſer Seſſion dem Landtage noch unterbreitet
werden ſoll, iſt, wie die „Nat.-Ztg.“ hört, im Cultus-
miniſterium nichts bekannt. „Die Bemühungen der kleri-
kalen Preſſe, das Gegentheil glaubhaft zu machen“
ſchreibt die „Nat.Ztg.“ „entbehren der thatſächlichen
Grundlage. Jnzwiſchen behalten die in dieſer Beziehung
auftauchenden Gerüchte gleichwohl eine gewiſſe Bedeutung,
von welcher der Vollſtändigkeit wegen jedenfalls Notiz zu
nehmen iſt. So wollte man in Abgeordnetenkreiſen mit
Beſtimmtheit wiſſen, der Cultusminiſter widerſtrebe einer
kirchenpolitiſchen Vorlage, während der Miniſter des Jn-

Jedenfalls iſt
Alles, was über die vorausſichtliche Form und den Jnhalt
der Vorlage angeblich ſogar durch den preußiſchen Ge
ſandten, von Schlözer, in Rom bereits verkündet ſein ſoll,
völlig grundlos.“

Jm ſächſiſchen Landtag iſt vor Kurzem, wie wir
ſchon meldeten, ſelbſt unter lebhafter Unterſtützung der
Fortſchrittspartei, ein Geſetz zur Annahme gelangt,
welches die Gemeinden ermächtigt, ſäumige Steuer-
zahler von Schankſtätten und Vergnügungslokalen aus
zuſchließen. Die Regierung hat unter der Bedingung
maßvollen Gebrauches ihre Zuſtimmung ertheilt. Wir
wünſchten dieſer Beſtimmung allenthalben in Deutſchland
Nachfolge. Daß Leute, die ihren Verpflichtungen nicht
nachkommen, keine Luxusausgaben machen, iſt eine ein
fache Forderung der Sittlichkeit und kann gar nicht
anders aufgefaßt werden. Der vielfach erhobene Vorwurf
der Härte paßt in keiner Weiſe. Daß viele Gemeinden
von der geſetzlichen Erlaubniß Gebrauch machen werden,
iſt um ſo weniger zweifelhaft, als die Praxis bereits vor
ausgeeilt war und in dem Geſetz eigentlich eine ihr nachkrägtiche Bekräftigung gefunden hatte. Es handelt ſich

dabei vielfach um einen Akt der Nothwehr, durch den be-
ſonders die Sozialdemokraten betroffen ſchienen. Dieſe
haben denn auch in der zweiten Kammer einmüthig oppo-
nirt. Daß der „konſervative“ Bürgermeiſter Heinrich
von Borna ihnen dabei zur Seite geſtanden hat, verdient
immerhin bemerkt zu werden. Seine Gründe ſind freilich
nichts weniger als originell. Er fürchtet ſich vor der
„Unzufriedenheit“, die die neue Beſtimmung erregen werde.
Daran wird es freilich nicht fehlen, mit der „öffentlichen
Meinung“ des Lumpenthums ſoll aber nicht gerechnet
werden.

Die franzöſiſche Politik hat in letzter Zeit ſehr
a Waffenerfolge aufzuweiſen gehabt und ſcheint, ge-
tützt auf ihre Leiſtungen in Tonking, nun auch auf Ma-
dagaskar ähnlich vorgehen zu wollen. Zwiſchen Herrn
Ferry und der Deputirtenkammer herrſcht diesbezüglich
volles Einverſtändniß, und nachdem die dem Miniſterium
ergebenen Preßorgane verſichern, daß durch die Haltung
der Kammer in der madagaſſiſchen Frage die Regierung
ſehr gekräftigt worden ſei, darf man ſicher darauf rechnen,
daß Herr Ferry noch weitere Kräftigungsverſuche in die-
ſer Richtung anſtellen wird, um ſo mehr, als die innere
Politik dem Cabinet weit geringere Chancen bietet. Hier
haben die Oppoſitionsparteien einen bedeutenden Spiel-
raum, an deſſen Erweiterung ſie unabläſſig arbeiten.
Augenblicklich herrſcht im monarchiſtiſchen Lager großer
Jubel über einen am letzten Sonntag im erſten Wahlbe-
zirk von Caſtres von dem Candidaten der verbündeten
monarchiſtiſchen Parteien über die Republik davongetrage-
nen Sieg. Derſelbe erhielt etwa dreitauſend Stimmen
mehr, als ſein republikaniſcher Mitbewerber, was deſto
beachtenswerther erſcheint, wenn man bedenkt, daß der
Wahlkreis bisher von einem Republikaner vertreten wurde.
Auch in dieſem Falle zeigt ſich wieder, daß die Kluft
zwiſchen den „blauen“ und „rothen“ Republikanern immer
breiter wird. Letztere ſtellen jetzt in der Regel ihre eige-
nen, meiſt den Arbeiterkreiſen angehörenden Candidaten
auf und ziehen es vor, in der Minorität zu bleiben, als
mit den „Bourgeois“ gegen die Conſervativen gemein-
e Sache zu machen. Es ſind das Symptome,

ie wohl geeignet wären, an maßgebender Stelle ernſte
Bedenken hervorzurufen, da ſie zeigen, daß der gemäßigt-
republikaniſche Gedanke im Schwinden begriffen iſt und
nach rechts an die Monarchiſten, nach links an den Radi-
kalismus Terrain abtreten muß. Daß der wirthſchaftliche
Niedergang des Landes das Meiſte zur Diskreditirung
des republikaniſchen Regimes in ſeiner gegenwärtigenForm beiträgt, ſcheint allerdings von den leitenden Kreiſen

verkannt, oder abſichtlich ignorirt zu werden. Letztere
ſchieben die ungünſtigere Dispoſition des allgemeinen
Stimmrechts auf das mangelhafte Wahlſyſtem, und ihre
Organe in der Preſſe liebäugeln neuerdings wieder zärt-
licher als ſeit langem mit dem Liſtenſkrutinium. Die-

und überhaupt die Verfaſſungsreviſion iſt und bleibt
as oberſte Ziel, welchem Jules Ferry's innere Politik

unabläſſig nachſtrebt.

Nach einem Privat-Telegramm der „Poſt“ vom 25.
der Verlauf der am Montag noch nicht beendeten
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Debatte über Madagaskar und die Kommentare der
Preſſe dazu bereits erkennen laſſen, daß die Regierung in
jener Frage, wo es ſich um die Wahrung der Rechte
Frankreichs handelt, ziemlich die Einſtimmigkeit des
Parlaments für ſich haben wird. Die Ernennung einer
Spezialkommiſſion iſt zweifellos, welcher auch der Miniſter
des Aeußern gewiſſe Aufklärungen zu geben gedenkt, die
bei den gegenwärtig r en Unterhandlungen auf
öffentlicher Tribüne nicht am Platze wären. Ferry ſteht
augenblicklich in Unterhandlungen mit dem engliſchen
Kabinet u deſſen geheimes Einwirken man hier den
Widerſtand der Hovasregierung den auf Verträgen be-
gründeten Anſprüchen Tanne gegenüber zurückführt.

Zwiſchen dem gambettiſtiſchen Deputirten Arene und
dem Redakteur Judet von der radikalen rer fand am
Dienstag ein Duell auf Degen ſtatt. Erſterer wurde am
Arm verwundet.

Der Berner „Bund“ hat den Meldungen, daß öſter
reichiſcherſeits bei der Schweiz, betreffend die Verfolgung
der Anarchiſten, ein diplomatiſcher Schritt geſchehen ſei
oder eine Note überreicht worden, ein Dementi entgegen
geſetzt. Auch von Wien aus wird nach uns von dort
a erichten beſtätigt, daß bei der ſchweizeriſchen
undesregierung kein diplomatiſcher Schritt erfolgt iſt,

und weder eine Note noch eine Denkſchrift, von welcher
ein Pariſer Blatt wiſſen wollte, überreicht worden. Mit
Rückſicht darauf, daß die Schweiz nun zu einem energiſcheren
Auftreten gegen die Anarchiſten geſchritten und mehrere
derſelben ausgewieſen, ſowie daß ſie, wie aus den Bundes
rathsbeſchlüſſen erſichtlich, den Cantonalregierungen be-
zügliche Weiſungen gegeben hat, ſind die erwähnten De-
mentis inſofern von Jntereſſe, als durch dieſelben erhärtet
wird, daß die ſchweizeriſche Bundesregierung aus eigener
Jnitiative gehandelt hat. Nachdem aus den Nachforſchun-
gen und Entdeckungen, zu welchen dieſe geführt, klargeſtellt
iſt, daß die in Wien vorgekommenen Verbrechen von
Anarchiſten verübt worden, iſt es allerdings begreiflich,
daß man auch in der Schweiz die in dem Verdachte der
Theilnahme Stehenden als gemeiner Verbrechen verdächtig
behandelt. Man ſieht hieraus, daß man wohl überall zu
der Ueberzeugung gelangen wird, es müſſe den anarchiſti-
ſchen Verbrechern die Möglichkeit entzogen werden, unter
politiſchem Deckmantel irgendwo Schutz zu finden. Jſt
man einmal ſo weit, ſo wird man keiner ſpeziellen Ver-
einbarungen zwiſchen den Mächten zum Zwecke irgend-
welcher gemeinſamer Actionen bedürfen. Es iſt auch bis
her in dieſer Richtung nichts geſchehen und die uns zu
gehenden Berichte ſtimmen darin überein, daß alle Nach
richten über ſolche angebliche Schritte dieſer oder jener
Macht auf willkürlichen Combinationen beruhen.

Jn Bern ſpricht man von weiteren Anarchiſten-
Ausweiſungen aus dem Gebiete der Schweiz,
nachdem geſtern die ausgewieſenen Anarchiſten Kennel,
Schultze, Falk und Liße über die Grenze gebracht wor-i nd und zwar dorthin, wo ſie dieſelbe überſchreiten

wollten.

Aus Gibraltar wird vom 23. d. gemeldet: „Der
franzöſiſche Geſandte in Tanger hat eine wirkſame Maß
regel zur Abſchaffung des neuerdings in Marocco wieder
überhandnehmenden Sklavenhandels ergriffen. Er hat
eine Verordnung erlaſſen, nach welcher es fortan den Fran-
zoſen und muhamedaniſchen Schutzbefohlenen Frankreichs
unterſagt iſt, Sklaven zu kaufen, zu verkaufen und zu be-
ſitzen. Der engliſche Konſul, der außer Großbritannien
auch Oeſterreich, Holland und Dänemark vertritt, hat
Namens aller vier Mächte an die Angehörigen derſelben
ein gleiches Verbot für die ganze maroccaniſche Küſte er-
gehen laſſen.“

An die Stelle des panſlaviſtiſchen Feldzuges der
Ruſſen auf der Balkanhalbinſel ſcheint jetzt der kommer-
zielle treten zu ſollen. Binnen kurzem werden mehrere der
bedeutendſten Moskauer Handelshäuſer ihre Vertreter nach
Sofia entſenden, welche um die Lieferungen für die bul-
gariſche Armee konkurriren und die Abſatzbedingungen auf
den Märkten der Balkanhalbinſel ſtudiren ſollen. Ein
großer Bäckerei- Unternehmer Moskaus projektirt für den

eginnenden Frühling die Anlage einer ruſſiſchen Bäckerei
in einer der größeren Städte Bulgariens, und der Jnhaber
eines der bedeutendſten Moskauer Reſtaurants hat die
Verlegung ſeines Geſchäfts nach Sofia ins Auge gefaßt.

Die ſchwediſchen tonangebenden Blätter ventiliren an
dauernd die Frage, ob nicht vielleicht jetzt die Zeit ge
kommen ſein dürfte, die in der That nur auf dem Papier
beſtehende Union mit Norwegen gänzlich aufzulöſen.
So ſagt u. A. „Nya Dagl. Alleh.“: „Es handelt ſich
27 um nichts Anderes, als darum, ob dem König das

etorecht zufteht oder nicht. Jm erſteren Falle wird
dasſelbe vertheidigt werden müſſen, im letzteren dagegen
wird Niemand darauf Anſpruch erheben. Ein Compro-
miß ſin dieſer Angelegenheit iſt undenkbar, denn in
Verfaſſungsfragen iſt ein ſolcher nicht möglich. Jnfolge
deſſen iſt auch die Arbeit der ſogenannten „Centrums-
partei“ die undankbarſte, die ſich denken läßt. Vermag
der König ſich nicht auf die geſchloſſene Rechtenpartei zu
ſtützen, ſo wird es nicht lange dauern, bis die Kataſtrophe
da iſt.“ Man darf wohl behaupten, daß das Aufgeben
des Unionsverhältniſſes kein großes Unglück für Schweden
wäre, da das norwegiſche Storthing, ohne durch den ge-
meinſchaftlichen König behindert zu werden, frei und ſelbſt-
ſtändig die Verfaſſung in einer Weiſe abzuändern verlangt,
welche die Stützen der Union bedenklich erſchüttern muß.
Da nun nicht anzunehmen iſt, daß das Storthing dieſe
Gelüſte freiwillig wird, ſo iſt die Löſung der
Verbindung zwiſchen beiden Neichen nur eine Frage der
Zeit, deren Erledigung um ſo zweckmäßiger ſein wird, je
früher ſie ſtattfindet. Eine zweite Frage iſt es indeß, ob
ſich die Löſung des Unionsverhältniſſes in ſo einfacher
Weiſe wird bewerkſtelligen laſſen, als man ſich dies in
Schweden zu denken ſcheint, wo man der Verbindung mit
Norwegen im Großen und Ganzen wenig Sympathie ent
gegenbringt. Verdenken kann man es den Schweden aller
dings nicht, daß ihnen ein Verhältniß antipathiſch iſt, auf
welches ſie unter den gegenwärtigen Umſtänden nichts
weniger denn ſtolz ſein können.

Daß die Amerikaner für die Geſetze des internationalen
Dekorums keineswegs unempfänglich e und darum auch
ſehr bald das völlig correcte Verfahren unſeres Reichs-
kanzlers bei Zurückweiſung der Lasker Reſolution anerkannt
haben, beweiſt ein von den B. P. N. erwännter Präce-
denzfall, der mit dieſer Angelegenheit viel Aehnlichkeit hat.
Am 10. Januar 1883 wurde vom Waſſhingtoner Repräſen-
tantenhauſe eine „gemeinſame Reſolution zum Ausdruck
der Trauer und der Sympathie mit Rückſicht auf den Tod
Leon Gambettas“ eingebracht. Unter einer „gemeinſamen“
Reſolution iſt eine ſolche zu verſtehen, welche von beiden
Häuſern angenommen und vom Präſidenten unterzeichnet
werden muß, um als Willensäußerung des Kongreſſes
gelten zu können. Dieſe Reſolution, die einen überſchweng-
lichen Lobhymnus auf Gambetta enthielt, wurde nach zwei
maliger Verleſung an den Ausſchuß für auswärtige An-
gelegenheiten verwieſen, wo ſie begraben wurde, um nie
wieder aufzuerſtehen. Als Grund dieſer Einſargung wurde
angegeben, daß nach der Anſicht des Ausſchuſſes Gam-
betta zur Zeit ſeines Todes nicht nur ein Staatsmann,
ſondern auch ein Parteiführer war, und daß,
wenn der amerikaniſche Kongreß eine ſolche Re-
ſolution annähme, die Gegner Gambettas in
Frankreich ſich darüber als über eine außerge-
wöhnliche und unberufene Einmiſchung der Ver-
einigten Staaten in die Parteipolitik eines eu-
ropäiſchen Staates beſchweren könnten. Daß ſich
Gambetta abgeſehen von ſeiner Parteiſtellung min-
deſtens ebenſo große Verdienſte um Frankreich, wie Lasker
um Deutſchland erworben hat, werden ſelbſt die Bewunderer
des Letztern zugeben. Dazu kommt, daß Gambetta der
damaligen franzöſiſchen Regierung befreundet, Lasker da
gegen ein entſchiedener Gegner unſerer Reichsregierung war.

Vermiſchte Nachrichten.rig den et t
Unter den Glückwunſchtelegrammen zu Kaiſers

Geburtstag befindet ſich auch ein- ſolches des Lordmayor
und der Sheriffs von London. Der Kaiſer hat für dieſe
Aufmerkſamkeit in verbindlichen Worten telegraphiſch ge
dankt. Der Kaiſer empfing heute in Abſchiedsaudienz
den ſeit Anfang der 60er Jahre beim hieſigen Hofe accre-
ditirten däniſchen Geſandten von Quaade, deſſen Nach-
folger bis jetzt noch nicht ernannt iſt. Am Donnerstag
findet bei dem ſchwediſchen Geſandten Baron v. Bildt ein
Abſchiedsdiner für Herrn von Quaade und deſſen Familie
ſtatt. Herr von Quaade ſiedelt nach Kopenhagen über.

Durch einen Gnadenakt des Kaiſers wurde am
Kaiſerlichen Geburtstag ein in der Koppenſtraße 27 in
Berlin wohnender Droſchkenkutſcher J. auf das Freudigſte
überraſcht. Dem J. war vor einiger Zeit wegen einer
Kontravention gegen die Fahrordnung der Fahrſchein ab-

genommen und J., welcher nebenbei bemerkt Familienvater
iſt, dadurch brodlos geworden. Nachdem er in allen Jn-
ſtanzen mit ſeinen vermeintlichen Rechtsanſprüchen abge-
wieſen worden war, reichte er ein Jmmediat- Geſuch an
Se. Majeſtät den Kaiſer ein, welches, wie ſchon oben
angedeutet, den Erfolg hatte, daß dem J. durch die zu-
ſtändige Polizei-Behörde mitgetheilt wurde, ſein Fahrſchein
habe wieder volle Gültigkeit

Prinzeſſin Luiſe von Preußen, eine Schweſter
des Prinzen Friedrich Carl, beabſichtigt, wie wir erfahren,
ſich in Wiesbaden anzukaufen und dort bleibenden Aufent-
halt zu nehmen.

Am Geburtstage des Kaiſers kam, während vor
dem illuminirten Café Bauer eine große Menſchenmenge
ſtaute, die Friedrichſtraße entlang von der Behrenſtraße
er ein Poſtbriefwagen, deſſen Führer, ein muntererKdſtilinn, angeſichts der dichtgedrängten Menge die preu-

ßiſche Nationalhymne anſtimmte. Das Publikum lauſchte
ſtill den Tönen des langſam dahinfahrenden Poſtillons.
Als dieſer aber bis zur Mitte der Straße Unter den
Linden gekommen war und ſein Lied beendet hatte, nahm
er, wie das „D. T.“ erzählt, ſeinen Federhut vom Kopfe,
mit lauter Stimme ein Hoch rufend auf unſeren geliebten
Kaiſer. Aus tauſend Kehlen ſtimmte die Menge in dieſes
Hoch ein.

Prinz Prisdang von Siam wohnte dieſer Tage
in der Berliner 44. Gemeindeſchule, Wilhelmſtraße 117,
einen ganzen Vormittag über dem Unterricht bei. Der
Prinz ließ ſich im Geſang Unterricht ein Notenblatt geben
und reichte es einem Schüler, um ſich das Lied vorſingen
zu laſſen. Jn der Körperlehre ließ er von einem Schüler
ein Prisma an die Tafel zeichnen. Jn der Heimathkunde
ließ er ſich von einem Schüler den Weg von der Schule
nach dem Kaiſerhof auf der Karte zeigen.

Ueber die Ausſtellung des deutſchen Geographen
tags, über deſſen Programm wir anderweite Mittheilungen
bereits vor einigen Tagen gebracht haben, wird aus Mün-
chen unter dem ?5. noch folgendes Nähere geſchrieben:

Die Ausſtellung, welche in den Räumen des Polytechnikums
ſtattfinden wird, verſpricht außerordentlich reichhaltig zu werden.
Sie theilt ſich in fünf Gruppen. Die hiſtoriſche Ausſtellung als
erſter Theil wird ſich auf drei verſchiedene Rubriken erſtrecken:
es ſind reiche Beiträge zugeſagt von der Direktion des National-
muſeums, der Staatsbibliothek, der Univerſität, dem topographi-
ſchen Bureau und der Plankammer des Armeemuſeums. Die
zweite Abtheilung wird Karten, Reliefs und Bücher zur
Kenntniß der Alpen umfaſſen. Die dritte Abtheilung beſteht
aus einer Sammlung geographiſcher und geodätiſcher
Apparate. Der vierte Theil, die ſchulgeographiſche Ab-
theilung, verſpricht durch die Anmeldung von 45 Firmen ſehr
intereſſant zu werden. Freihändige Zeichnungen aus den Mittel
ſchulen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz werden eben
falls vertreten ſein. Die fünfte Abtheilung umfaßt Photo-

Zeichnungen und Farbenfkizzen ethnographi-
cher Gegenſtände. ſind angemelder: J. Payer: Skizzen
aus Oſtgrönland. Bruno Piglhein: nubiſche Raſſenſkizzen.
Buchta: Skizzen aus dem Sudan. Toby Roſenthal: in
dianiſche Skizzen und Skizzen von Fintſch und Peſchuel Löſche.
Als en ſind eine Feſtvorſtellung im Hoftheater(Wagnerſche Oper), ein Kellerfeſt und ein Ausflug in das Moränen-
gebiet ſüdlich von München in Ausſicht genommen. Nach den
bisher eingelaufenen Anmeldungen zu ſchließen, wird die Be
theiligung aus allen Gegenden Deutſchlands ſehr zahlreich werden.
Die bayeriſchen Staatsbahnen gewähren den Theilnehmern eine
Verlängerung der Retourkarten vom 12.--23. April. Ebenſo iſt
die Direktion der Staatsbahnen in Wien bereit, eine Verlänger
ung zu gewähren. Der Vorſtand iſt: Profeſſor Ratzel und Roh
meder; das Komitee: Redakteur Franke und die Profeſſoren
Jolly, Rüdinger und Zittel.

Nur immer nobel. Jn einem Pferdebahnwagen
der Linie Moritzplatz--Brunnenſtraße hatte geſtern ein

Paſſagier, der an der Jannowitzbrücke den Wagen verließ,

à

auf ſeinem Platze eine Brieftaſche liegen laſſen, welche der
Kondukteur ſofort an ſich nahm. Bei der behufs Ermitte
lung des Eigenthümers ſofort vorgenommenen Unterſuchung
des Portefeuilles wurde dem „B. T.“ zufolge konſtatirt,
daß daſſelbe 20000 .4 in Banknoten und 6000 in
anderen Werthen enthielt. Als der Wagen auf der Rück-
fahrt wieder die Jannowitzbrücke paſſirte, wartete der Herr,
der dieſes kleine Vermögen verloren hatte, voller Aufregung
bereits auf das Gefährt; er wurde auch ſofort von dem
Kondukteur wiedererkannt und von dem Funde verſtändigt.
Mit vielen Dankesworten nahm er ſodann die Brieftaſche
mit dem koſtbaren Jnhalt in Empfang und belohnte, nach-
dem er ſich von deſſen Unverſehrzheit überzeugt, den ehr-
lichen Kondukteur fürſtlich mit einer Mark. Es
iſt bedauerlich, daß der Kondukteur, ſeiner dienſtlichen
Eigenſchaften wegen, keinen Anſpruch auf den ſonſt geſetz
lichen Finderlohn erheben kann.

Ein Schwindel in großartigem Maßſtabe wurde
von dem Privatier Hübner ausgeführt. Er hatte ſich des
halb geſtern vor der erſten Strafkammer des Berliner
Landgerichts J. zu verantworten. Hübner, der keinen
Pfennig Vermögen beſaß, ſuchte mit Hilfe einiger Com-
miſſionäre Leute auf, die Häuſer oder Bauſtellen verkau
fen wollten, machte mit ihnen einen Contrakt, das Grund-
ſtück für eine gewiſſe Summe zu kaufen, für die er in ein
oder zwei Tagen bei der Auflaſſung einen beträchtlichen
Theil anzahlen wollte. So hatte er für ein Grundſtück
in der Lothringerſtraße 66,000 im Ganzen und zwei
Tage darauf, nach Abſchluß des Uebereinkommens, 15000
anzahlen wollen. Ein anderes wollte er für 395,000
kaufen und darauf 60,000 am folgenden Tage anzah-
len. Kam der Zahltag heran, ſo hatte er kein Geld,
wußte aber im Auflaſſungstermin ſo viele Schwierigkeiten
zu machen, daß die Verkäufer von dem Vertrage zurück-
traten. Nun verklagte er ſie und wußte die Prozeſſe durch
allerlei Einwände derart hinzuziehen, daß die Leute meiſt
froh waren, wenn ihnen Hübner einen Vergleich anbot,
indem er gegen Zahlung einer Summe auf alle ihm zu
ſtehenden Rechte verzichten wollte. So verlangte er in
dem einen Falle eine Abſtandsſumme von 21,000 und
war froh, daß er nachher 2000 erhielt. Es war ihm
ja nur um Geld überhaupt zu thun. Der Staatsanwalt
beantragte 5 Jahre Gefängniß und 3000 Geldſtrafe.
Der Gerichtshof ſchied zwei Betrugsfälle wegen mangeln-
den Beweiſes von der heutigen Beurtheilung aus, ſie für
einen ſpäteren Termin vorbehaltend und erkannte, daß der
Angeklagte mit 4 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf
gleiche Dauer zu beſtrafen ſei.

Schwer verletzt, aber glücklich gerettet wurde
in Görlitz am Vorabend von Kaiſers Geburtstag bei dem
Zapfenſtreich eine Frau, welche nebſt ihrem kleinen Sohn
in dem dichten Menſchengewühl zu Boden geriſſen wurde.
Als das mit an der Spitze des Militärs marſchirende
Muſikcorps des 2. Poſenſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 19
an die verhängnißvolle Stelle kam, hatte ſich dort ein
förmlicher Menſchenknäuel gebildet. Der Zug mußte
„Halt“ machen und der königl. Muſikdirektor Philipp zog,
die große Gefahr erkennend, den auf dem Pflaſter liegenden
Knaben, der ſchon beſinnungslos war, in die Höhe, während
ein Mitglied der Kapelle, Hautboiſt Mengel, die ſchwer-
verletzte Frau aufhob und ſie den nächſtſtehenden Civiliſten
und einem Polizeibeamten übergab die ſie in eins der
benachbarten Häuſer trugen. Es war ihr das Schlüſſel-
bein gebrochen und die Schulter ausgerenkt; wenn der
Zug nicht zum Halten gekommen ſondern die nach ſo
vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge über die beiden
Verunglückten weiter dahingeſtürmt wäre ſo hätten die
ſelben ein ſchreckliches Ende gefunden.

Der Afrikareiſende Wißmann, welcher bis zu
ſeiner im Herbſt v. J. erfolgten abermaligen Reiſe zur
Erforſchung des Jnnern Afrikas, dem Großh. Mecklen-
burgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 90 angehörte, iſt wie
bekannt wird, nur mit genauer Noth bei einer Begegnung
mit Negern durch ſeine Geiſtesgegenwart dem ſichern Tode
entgangen. Als er in einein Dorfe der Wahla, nur von
5 bewaffneten Leuten und 25 Trägern begleitet, ſein Lager
aufgeſchlagen hatte, wurde daſſelbe plötzlich von einer
Horde betrunkener Neger, in dreifacher Anzahl als die
ſeinigen, überfallen; dieſelben hatten bereits ihre Flinten,
Lanzen und Bogen auf ihn angelegt, als ihm der Einfall
kam zu ſeiner Rettung den Namen des Häuptlings
„Mirambo“ mit der ganzen Kraft ſeiner Stimme den An-
greifern entgegen zu donnern, wobei er ſeinen Arm ent-
blößte und unter einem entſprechenden Zeichen ihnen zu
verſtehen gab, daß er mit dem gefürchteten Häuptling
Mirambo Blutsbrüderſchaft geſchloſſen habe und unter
deſſen Schutze ſtehe. Dieſe Liſt wirkte wie ein Zauber-
ſchlag auf die Schwarzen, die durch daſſelbe eingeſchüchtert
den Rückzug antraten.

cSokales.
Halle, den 27. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.

Die ſtädtiſche Finanz-Commiſſion hielt
geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe unter Vorſitz des
Herrn Banquier Bethcke eine Sitzung ab, in welcher
mehrere Abſchnitte des Kämmerei-Etats pro 1884/85 durch
berathen wurden. Etwas ſpäter hielt in der Rathsſtube
die ſ. Zt. gewählte gemiſchte Commiſſion zur Vorberath
ung der Frage ob die Koſtenantheile der Eingepfarrten
an den Bau und Reparaturkoſten der kirchlichen und geiſtlichen Gebäude auf die Stadtkaſſe zu übernehmen ſeien,

eine Sitzung ab. Auch hier kam es noch nicht zu einem
Abſchluß.

Der St. Ulrichskirchen-Verein hielt geſtern Abend
in „F. Kohl's Reſtaurant“ hier eine Verſammlung ab,, welcheder Vorſibende, Herr Oberdiakonus Wächtler, mit einer be

rüßenden Anſprache eröffnete. Zunächſt wurde die Wahl des
Vorſtandes für das laufende Vereinsjahr, welches mit dem 1.
April beginnt, vorgenommen. Per Acclamation wurde der bis
herige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Oberdiakonus
Wächtler, Poſtdirector Hering und Kaufmann Bonſtedt,
wiedergewählt. Nach den Aufzeichnungen des Herrn Rendant
Uhlmann, welcher ſich der Mühewaltung des Amtes eines
Kaſſirers unterzogen hatte, betrug die Jahreseinnahme 128,92
die Ausgabe 99,35 folglich ein Beſtand von 29,57 Der
Herr Vorſitzende erörterte ſodann den Anweſenden den Zweck
und die Ziele des Kirchbauvereins, worüber wir erſt geſtern

s
ausführlich berichtet haben. Hieran ſchloß ſich eine längere Di

kuſſion über die ſich zum Kirchbau eignenden Plätze. Daß für
unſere Stadt für dieſen oder jenen Stadttheil, namentlich die
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neu angelegten, ein Bedürfniß nach einer Kirche vorliegt, kann
nicht in Abrede geſtellt werden, es fragt ſich nur, wie die nicht
unerheblichen Koſten aufzubringen ſind. Ob der von Herrn
Banquier Lehmann der Neumarkft- Gemeinde geſchenkweiſe über-
laſſene Platz an der Händelſtraße ſich zu einem Kirchenbau eignet
und dem Bedürfniß entſpricht, muß die Folge lehren, jedenfalls
hätte ſich der urſprünglich in's Auge gefaßte ſogen. „Haſen-
berg“ inmitten des nordöſtlichen Bebaunungsplanes auch zur
Errichtung einer Kirche vorzüglich geeignet. Es wurden noch
andere Plätze erwähnt, u. A. der an der Magdeburgerſtraße ge
legene Theil des Stadtgottesackers, dann im Süden unſerer
Stadt, inmitten des ſüdlichen Bebauungsplanes. Aus der Dis
kuſſion ging aber im großen Ganzen hervor, daß dem Kirchbau
vereine alle Sympathie zugewandt und deſſen Beſtrebungen unter
ſtützt werden müſſen. Sodann wurde über die Vermiethung
der Kirchenſtühle, ſpeciell in St. Ulrich, eine Diskuſſion eröffnet.
Es ſteht feſt, daß die Ulrichskirche die Einnahme, welche ſie durch
Vermiethung der Kirchenſtühle löſt, nicht gut miſſen kann, dazu
iſt ſie zu arm. Jm letzten Jahre betrug dieſe Einnahme 1003.4,
wovon die Kirche 783 der Rendant 109 4 und der Pahe
111 .4 erhielten. Der auf den Rendanten entfallende Antheil
von 109 fällt von jetzt ab weg, da dieſer ſein Amt niederge
legt hat und für die Folge dieſe Poſition nicht wieder eingeſtellt
werden ſoll. Fortwährend wird geklagt, daß kein Platz vorhan-
den ſei und doch kann nachgewieſen werden, daß in den Gottes-
häuſern genügend Raum vorhanden iſt. wenn er nur gehörig
gusgenutzt würde. Es kann durch andere Einrichtung in der
St. Ulrichskirche noch viel Platz zu Sitzbänken geſchaffen werden
und hat ſich der Kirchenrath bereits wiederholt mit dieſer An
gelegenheit befaßt. Ein Uebelſtand iſt das Verſchließen der
Kirchenſtühle und das Leerſtehen derſelben während des Gottes-
dienſtes. Umſomehr iſt daher die Beſtimmung zu begrüßen, laut
welcher den Jnhabern ſolcher Stühle dieſelben nur bis zur Li-
turgie reſervirt bleiben und dann von andern Kirchgängern
benutzt werden können. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß
namentlich bei größeren Trauungen das Gotteshaus von allerlei
Neugierigen gefüllt ſei. Hier wäre es angebracht, nur gegen
eine vorher zu löſende Karte gegen eine kleine Entſchädigung den
Zutritt zu geſtatten. Dadurch würde der Kirche eine Einnahme
weiter erſchloſſen. Eine von Herrn Bankdirektor Köſſewitz ein
gebrachte Reſolution, dahinlautend: der St. Ulrichskirchen-Verein
erklärt ſich in Betreff der Kirchenſtühle dahin: 1. daß eine ge-
wiſſe Steuer für Kircheuſtühle erhoben wird; 2. daß die bis
dahin erhobene Steuer für die bevorzugteren Kirchenſtüble pro-
greſſiv erhöht wird; 3. daß eine Aenderung in der Verſchließung
der bezahlten Kirchenſtühle einzutreten hat und 4. daß bei Trau-
ungen von den nichtbetheiligten Kirchengängern eine kleine Ab
gabe gegen Löſung einer Einlaßkarte erhoben wird wurde
angenommen. Hierauf berichtete noch Herr Diaconus Richter
über den ins Leben zu rufenden evangeliſchen Kirchengeſang-
verein, worüber wir ebenfalls vor wenigen Tagen Mittheilungen
gemacht haben. Die erſte Plenarſitzung ſoll bekanntlich am
3. Oſterfeiertag hier in Halle abgehalten werden und ſind aus
anderen Städten der Provinz c. zahlreiche Jntereſſenten zu er
warten. Die Zuſammenkünfte finden im Stadtſchützenhauſe, das
geplante Kirchenconcert am 3. Oſterfeiertag, Nachmittags 2 Uhr
entweder in der Marktkirche oder in der Ulrichskirche ſtatt. Die
Mitglieder des UlrichskirchenVereins ſind zu den Verſammlungen
und dem Concerte recht herzlich eingeladen. Nach Beſprechung
einiger unweſentlicher Punkte wurde die Verſammlung um 11 Uhr
geſchloſſen.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jndu-
ſtrie von Halle und Umgegend hält ſeine nächſte Ver
ſammlung am Donnerstag, den 3. April er., Vormittags
11 Uhr, im Hötel „zur Stadt Hamburg“ hierſelbſt ab. Die
Tagesordnung lautet folgendermaßen: 1. Mittheilungen
des Vorſtandes. 2. Beſprechung der Wahl der Aus
ſchuß Mitglieder zu der GeneralVerſammlung zu Stuttgart.

3. Vorzeigung der engliſchen Zuckermuſter. 4. Ueber-
reichung des überſandten Formulars über verarbeitete Rüben
und gewonnenen Zucker in der letzten Campagne. Die
verehrlichen Mitglieder werden gebeten, die überſandten
r auszufüllen und mitzubringen, eventuell an den

orſitzenden einzuſenden. 5. Jſt die Erfahrung mehr-
fach beobachtet worden, daß Melaſſen aus mit ſchweflicher
Säure arbeitenden Fabriken ſich beſſer zur Entzuckerung
eignen, als dies nach deren Polariſation zu erwarten war

Ref. Herr Dr. Drenkmann. 6. Ueber Electricität
und deren Anwendung. Ref. Herr Civil Jngenieur
Khern. 7. Wie ſind die Reſultate mit der Verwen-
dung eingedickter Osmoſe-Waſſer zur Felddüngung ausge-
fallen Ref. Herr Direktor Hahn e-Artern. 8. Welche
Neuerungen ſind an Dampfkeſſeln und deren Armaturen
zu verzeichnen? Ref. Herr Carl Nagel-Trotha. An
die Verſammlung ſchließt ſich im genannten Lokale ein ge
meinſchaftliches Mittagseſſen an.

Ueber die Generalverſammlung des Halle'ſchen
Beamten- Vereins (Vorſitzender: Herr Rendant Half-
pap) geht uns folgender Bericht zu: Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Herr Vorſitzende mit warmen
Worten der Feier des 86. Geburtstages unſeres geliebten
Kaiſers. Die Mahnung, ſich als Beamte das Leben und

ſteigere ich freiwillig meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung

Halle a/S., Brüderſtraße 5, 1. Etage,
viele moderne herrſchaftliche und einfache Möbel, als:

1 großer, 1 kleiner Speiſeſaal, 1 Herrenzimmereinrichtung, Eichen,
ſehr reich geſchnitzt, 2 ſchwarzmatte Salons mit modernſten Sei-

nußb. matte Salons mit feinſten Plüſch-
bezügen, 8 elegante Nußb.-Wohnzimmer mit dazu gehörigen über-
polſterten Plüſchgarnituren, 1 Boudoir in franz. Geſchmack, 6 Zim-

ußb. und ſowie ganz ſchwere Smyrna
und andere Salon und Zimmerteppiche, Lampen, Bilder c.

et Gerichtsvoltzieher.
Beſichtigung Freitag den 28. d. Mts. von 9 5 Uhr.

dendamaſtbezügen, 2

mer einf.

ſereteigerung herrzchaſl. Nid2

Sonnabend den 29. d. Mts. Vormittags von 10 Uhr ab ver

Wirken Sr. Majeſtät als Muſter in der Erfüllung jeg-
licher Pflichten dienen zu laſſen, wurde mit einem drei-
fachen begeiſtert aufgenommenen Hoch bekräftigt. Der
erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Rechnungslegung
und Erſtattung des Jahresberichts, gab ein erfreuliches
Bild von dem Stande der Kaſſe, den gepflegten Beſtreb-
ungen und dem fortſchreitenden Aufblühen des Vereins.
Es konnte ſomit nicht befremden, daß der alte Vorſtand
vor eine Wiederwahl geſtellt wurde, welche dieſer auch
dankend annahm.

Die beiden großen Concerte, welche uns für
die nächſten Tage in Ausſicht ſtehen, das Concert von
Fräulein Martha Winkler im Schützenhauſe amFreita Abend und das Concert vom Sängerchor
des Realgymnaſiums am Sonnabend Nachmittag,
haben bezüglich der Mitwirkenden bei Manchem eine Ver-
wechslung aufkommen laſſen. Während Fräulein Eliſa
Winkler aus Leipzig, welche in dem letztgenannten
Concert am Sonnabend Nachmittag auftritt, Sängerin iſt,
iſt Fräulein Martha Winkler, welche unter Mitwirkung
der Frau Franziska Voretzſch und des Kammermuſikers
Herrn Felix Meyer aus Berlin das Freitags Concert
veranſtaltet, Pianiſtin. Dieſelbe hat ihre künſtleriſche
Laufbahn, auf welcher ſie bereits glanzvolle Erfolge erntete,
bekanntlich hier begonnen, worüber wir vor einigen Tagen
berichteten. Auf den hohen Genuß, welchen dieſes Con
cert bei ſeinem gediegenen Programm verſpricht, machen
wir nochmals beſonders aufmerkſam.

(Schulnachricht.) Jm Anſchluß an unſere
geſtrige Mittheilung fügen wir heute noch hinzu, daß in
den ſtädtiſchen Volksſchulen 342 Knaben (im Vorjahre 390)
und 392 Mädchen (im Vorjahre 435) aufgenommen
worden ſind.

Eine Anzahl Mitglieder des Berliner Dom-
chors beabſichtigen am zweiten Oſterfeiertag hier in Halle
ein geiſtliches Concert zu veranſtalten und haben zu
dieſem Zwecke den großen Saal des Hötel zum „Kron-
prinzen“ gemiethet. Der Kirchenrath der St. Marien
Gemeinde, an welchem ſich die Concertveranſtalter zuerſt
gewendet, hat einen ablehnenden Beſcheid ertheilt und im
Volksſchulſaale wird um jene Zeit Herr Rentier Otto
hier ſeine zahlreichen Aquarellen ausſtellen.

Die Bewohner der unteren Leipzigerſtraße wußten
ſchon ſeit längerer Zeit nicht recht mehr, wie viel es ge-
ſchlagen hatte, an der Uhr der Ulrichskirche nämlich,
da dieſelbe ſich in einem ſchlechten Zuſtande befand. Einige
der Kirche zunächſt wohnende Bürger brachten daher die
Mittel auf und ließen die Uhr durch Herrn Stadtuhr-
macher F. May repariren, welcher dieſe Arbeit jetzt nahezu
vollendet hat. Nicht allein die Bewohner ſondern auch
die Paſſanten der Straße freuen ſich über dieſe Ver
beſſerung.

Die C. O. Wieſe'ſche Muſikſchule hat ſich
in der langen Zeit ihres Beſtehens einer ſtetig zunehmen
den Frequenz zu erfreuen gehabt und darf mit beſonderer
Genugthuung auf die erzielten Reſultate zurückblicken.
Das Programm ihrer geſtrigen Prüfung, welche im Saale
des Kronprinzen abgehalten wurde, war ganz außerordent-
lich reichhaltig, wir fanden auf demſelben Haydn, Men
delsſohn, Mozart, Beethoven u. a. namhaſte Meiſter vertreten,
die Compoſitionen wurden zwei, vier-, ſechs und ocht
händig vorgetragen, genug, es war den Schülern reſp.
Schülerinnen hinreichend Gelegenheit geboten, zu zeigen,
in wie weit der genoſſene, eingehende Unterricht für ſie
ſegensreich geweſen ſei. Wir befinden uns in der ange-
nehmen Lage, den Verlauf der Prüfung im Großen und
Ganzen als einen recht erfreulichen bezeichnen zu können.
Die Zöglinge traten mit unverkennbarem Eifer an die
ihnen geſtellte Aufgabe heran und löſten dieſelbe recht
wacker, nur in einzelnen Fällen Befangenheit zeigend, die
ja bei Schülern nicht auszubleiben pflegt, wenn ſie vor
einem größeren Hörerkreiſe auftreten. Schließlich wollen
wir nicht unerwähnt laſſen, daß wir auch Proben im
Violinſpiel zu hören bekamen.
Schule des Herrn Wieſe auch fernerhin gedeihen und
blühen zur Freude ihres Leiters und zum Nutzen ſeiner
Eleven.

Mit dem 1. April d. J. übernimmt Herr Reſtau-
rateur Carl Waßmuth hier, früherer Pächter des „Con-
certhauſes“, die Reſtauration in dem benachbarten Bad

So möge denn die Muſik

Neu-Ragoczy, welche z. Zt. einer Renovation unter
worfen wird.

Heute Bormittag wurde auf dem Rathhauſe in
der Rathsſtube ein Termin, betreffend die Verpachtung
der ſtädtiſchen Turnhalle als Reſtaurationslocal während
des am 3. und 4. April d. J. auf dem Roßplatze ſtatt
findenden Frühjahrs-Kram- und Viehmarktes abgehalten,
zu dem ſich eine Anzahl Intereſſenten eingefunden hatten.
Das Beſtgebot gab Herr Reſtaurateur Carl Waßmuth
hier mit 300 Mk. ab. Nächſtbeſtbietender war Herr
Reſtaurateur Auguſt Schache hier mit 280 Mk. Der
Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Dem Thäter, welcher kürzlich auf die 9 jährige
Anna Städtler aus Giebichenſtein hinter der Knochen-
mühle bei Cröllwitz ein unſittliches Attentat aus
geführt hat, worüber wir ſeiner Zeit berichteten, iſt man
jetzt auf der Spur. Man hat einen Arbeiter aus Lettin
im Verdacht, welcher jetzt wegen wiederholter Diebſtähle
gefänglich eingezogen iſt und auf welchen das Sidnalementvollſtändig poſſg ſoll. Außerdem iſt auch ermittelt wor

den, daß er ſich an jenem Tage in Halle umhergetrieben
hat, und ſeinen Rückweg nach Lettin höchſt wahrſcheinlich
über Giebichenſtein und Cröllwitz genommen hat.

GGelddiebſtahl.) Vor einigen Tagen beſuchte
die unverehelichte Leonhardt hieſelbſt ihre Freundin, Frau
Wüſtemann zu Giebichenſtein und erbat ſich von derſelben
ein Darlehn von 4.4. Letztere lehnte dies zwar ab, be
ging jedoch die Unvorſichtigkeit, der Leonhardt ihre Baar-
ſchaft, welche ſie in einem un verſchloſſenen Kommodenkaſten
aufbewahrte, zu zeigen, ſich auch demnächſt auf kurze Zeit
aus der Stube zu entfernen. Dieſe Abweſenheit benutzend,
zog die Leonhardt ſofort den Kommodenkaſten auf und
entwendete daraus 4 Frau Wüſtemann bemerkte den
Diebſtahl erſt, nachdem die Diebin ſich entfernt hatte, er-
ſtattete dann aber auch ſofort Anzeige. Die Leonhardt
hat den Diebſtahl auch eingeſtanden, von dem geſtohlenen
Gelde war aber nichts wieder zu haben.

(Diebſtahl.) Dem Brauer Georg Schubert hier
in der Brauerei der Herren Gebr. Schulze hier wurden
dieſer Tage aus ſeinem verſchloſſenen Koffer 56 Mark
baares Geld geſtohlen. Allem Anſcheine nach iſt der
Koffer mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet worden, da das
Schloß des Koffers nach dem Diebſtahle nicht mehr ſo
gut wie vorher funktionirte. Der Dieb hat bis jetzt noch
nicht ermittelt werden können. Verdacht iſt jedoch vor
handen.

Telegraphiſcher Coursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 27. März 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,90. Oberſchleſiſche Eiſenbahr-

Stamm Actien A. C. D. E. 279,25. Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,60. 4 Ungar. Goldrente 77,30. 4 Ro
ſiſche Anleihe v. 1880 76,40. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 535,50
Oeſterr. CreditActien 560, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
April-Mai 169, September-Oectober 178,50,Weizen (gelher

flau.
Roggeu. April-Mai 140,50. MaiJuni 141, Septbr.-Oethr.

144,25, gedrückt.
Gerſte loco 130--200.
Pafer. April-Mai 127,50
Spiricus loco 45,10. April-Mai 46 30. AuguſtSeptember 48,80,

behauptet.
Rüsol loco 55,29. April-Mai 57, Mai-Juni 57,60.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 26. März. Die zweite Kammer bewil-

ligte heute 4800000 Mk. für Errichtung einer Landes-
Jrrenanſtalt in Emmendingen und ſtellte nach beendigter
Budget- Berathung das Finanzgeſetz für 1884/85 mit
82750537 Mk. Einnahmen und 84034659 Mk. Aus-
gaben feſt.

Rom, d. 26. März. Der „Moniteur de Rome“
ſchreibt: Mehrere Journale beſprechen die Eventualität
der Abreiſe des Papſtes. Es ſcheint uns, als hätten die-
ſelben den Gegenſtand der Verhandlung verwechſelt: es
iſt etwas Anderes, zu ſagen, eine Frage ſei wiedereröffnet,
etwas Anderes, dieſelbe ſei bereits gelöſt. Die katholiſchen
Publiziſten haben Recht, eine Situation zu beſprechen, die
der Papſt für unerträglich erklärte, und die wahrſchein
liche Löſung ins Auge zu faſſen. Sie müſſen jedoch dem
Papſte überlaſſen, den geeigneten Beſchluß zu faſſen.

h

die Schulen verlassender
und Vorbereitung für den Handelsstand.

3 6 monatlichen Cursen.

jetzt erbeten.

Privat-Handels-Lehr- Anstalt
HALLE a. S., gr. Ulrichstr. 35, I.

Goegründet 18374.
Allen empfohlen die eine gedlegene Fachbildung suchen, speeiell den

zen Leuten, behufs Abschluss ihrer Ausbildung

Das Ziel der Anstalt (abgeschlossene Kaufm. Bildung) wird erreicht in
Das Reife-Zeugniss des Instituts berechtigt zur

Annahme einer salarirten Stellung im Kaufm. gewerbl. Berufsleben.
Bestes Resultat garantirt. Stellen Nachweis für die Zöglinge der

Anstalt. Beste Referenzen. Vorzügl. billige Pension im Hause (Familien-
Anschluss). Ausführliche Prospecte gratis und franco. Anmeldungen

Hermann Kühne, Director.

Sonnabend den 29. März er.
Vorm. 10 ühr gelangen Schul
S berg 8 zwaugsweiſe zur Ver-

ſteigerung: (13931
20 Stück neue complete

Lithographie-Apparate.

Liitekendorf,
Gerichtsvollzieher,

gr. Steinſtraße 52.

Bekanntmachung.

Mein anerkannt großes und ge
[3896 ſchmackvolles [3937

Der weſtliche Theil des Grund
ſtücks Mauergaſſe Nr. 8, eirca

theilt zu verpachten.
Angebote ſind an
Woker,
richten.

Ein nachweislich gut nährendes,

Colonial und Spirituoſen- Geſchäft

Vür Kauf des Offedons
1 Morgen groß, iſt ganz oder ge im Herzogthum Gotha mit 300

Schriftliche Acker Land u. Wieſen an einem
errn Pfarrer Plan, eigener Jagd u. ſämmtl. Jn-

Domgaſſe Nr. 1, zu ventar Familienverhältniſſe halber
[3943 zu ſehr billigem Preis mit wenig

Anzahlung. Näheres durch Rechts
in beſter Lage Cöthens belegenes conſulent Schmidt in Gotha.

Roggenbrod,
ſowie meine nah u. fern bekannten
Haſelnuß-, Makronen-z, Choro

lich bei
W. Pfeiffer, Brunnenplatz 2,
A. Keil, Schülershof 5,

3933 A. Wiemann, Gerbergaſſe 6,

ferner

mit Nebenbranchen iſt für den feſten
Preis von 30,000.4 bei 10,000.4
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Of-
ferten unter A. B. 2490 an die

Comp. erbeten. [3920

30 COtr. Vilmorin
(collet rose) habe à Ctr. zu
16 Mrk. Caſſe abzugeben. Gene

Annoncen Exped. von J. n M. Reiche, Königſtr. 19.

F. Jacoby, Ranniſcheſtr 22,
W. Zachau, Albrechtſtr. 20.

Carl HochHerrenſtraße 1. ur
ine Partie Manrerrohr verkauft uppe

Birkner in Rabatz.(3934 3932] Cöthen.

Zu verkanfenlad-z, Apfelſinen- und Vanile ſchinmel cche
zwiebäcke ſind täglich friſch käuf- Zoll, viel

ein
Wallache, 5 Zoll, 5jährig. Beide
Paare ſind edle Preußen, gut ge
fahren und zähe Geher.
Reitpferde, darunter 1 Schimmel-
ſtute, 8jährig, 6 Zoll, für ſchwerſtes
Gewicht, leicht zu reiten, dabei friſch

zund lächerlich fromm auch bei der ſucht.

Am Freitag d. 28. März er.

kommen im 3941
Rudolph Hahn'ſchen

Concurswaarenlager
große Ulrichſtraße 52

eFag ſchwarze PatentSam-gur he nete u. Moirés
als und Schweif, W n en mu n u edeuntenu m angr Fabrikpreis zum Ver

auf.

ein

Ferner

Ein ſicheres älteres Reitpferd
für ſchweres Gewicht zu kaufen ge

Angabe von Farbe, Alter
[3850 u. Preis an die Exped. d. Hall.

Heinrich Relchel. Zeitung unter Z. [3869
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Maggazin,V W

(Gaſthof zu den drei Königen) Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 34 (Gaſthof zu den drei Königen).
Große und billigſfte Möbel-Fabrik der Provinz Sachſen empfiehlt ihr größtes Lager ſtylgerechter Möbel und komplett eingerichteter Zimmer in Nußbaum, Eichen und Mahagoni.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 28. März:

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion Archid. Pfanne. Ab. 6

Paſſions Predigt Prediger Marſchner. e
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth. Ab. 8 Paſ-

ſionsſtunde Hilfsvrediger Handrock.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Uhr Faſtenandacht mit Predigt.

Kgl. UntverſitätsBibliothet (Friedrichſtr.): täglich außer Sonntags von 9bis
1 Uhr geöffnet. Das Ausleihen der Bücher und die Abgabe derſelben findet
täglich von 11 bis 1 Uhr ſtatt.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaffen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waggegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: n Vm. 9-1 u. Nm. 425 a
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—-9 Rechnen für 2 Abtheilungen, Frei
handzeichnen, Fachzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8
ſchreibunterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Phyiſikaliſch techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Kette, alter Markt, Abends

Uhr.

Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Geſangverein „Myrthe Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Neues Theater: Carmen, Oper.

Färsthohes Theater in Sopnderstausen

ERäIGE““ e Oyrilll Kistler
wird am I. und 3. April 1884 abermals ausser Abonnement
aufgefübrt, wozu Extrazüge von Ebeleben und Nordhau-
sen nach Sondershanusen eingelegt werden. Beginn der
Vorstellung Abends 7 Uhr. Anweldungen nimmt entgegen Herr
Kammermusiker Knoll in Sondershausen.

C. Schröder Hofkapellmeister.

3928)] Cyrill Kistler.Turnerbund a. d. Saale. n
Kommenden Sonntag, 30. März, von 5 Uhr ab Verſammlung im „großen

Saale des Roſenthales“ und Vortrag des Herrn Prof. ſage (Das
Nervenſyſtem.) Der Zutritt ſteht Jedermann frei und ſind Gäſte willkommen

Agor PBögtaurant Eherhardt eeſe
empfiehlt ſeinen anerkannt guten Mittagstiſch von 12--2 Uhr. Jeden
Morgen u. Abend warmes Pökelfleisch, ſowie Stammauswahl.

Alleiniger Ausſchank des ſo beliebten Vürnberger schankK-
bers von Henninger, ſowie ff. Rauchfſusser, eleganter

Billard Salon.
luterims-dtadt- Theater.

Freitag d. 28. März 1884.
Mit aufgehobenem Abonnement.

(3940

Ein zuverläſſiger Kutſcher (auch
verheirathet), der leichte Feldarbeit
mit zu beſorgen hat, wird zum
baldigen Antritt auf ein Gut ge-

Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchön

Zu Hochzeits- u. FestgeschenkKen! ällen die ihn zu ſeiner Ruheſtätte
begleiteten, unſern herzlichen Dank

a S !]!!eeeeheeeeeeeheeet«as«ccccccccEcc; S S s
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Halleſche Stadtgeſangbücher!
BProvinzial-Geſangbücher!

3917]

v S J vStruenſee-Geſangbücher
in einfach ſoliden ſowie hochfeinſten Einbänden empfiehlt billigſt

Alhin Hentze, 39 Schmeerstr. 39.

Verkauf auf Abbruch.
Das an der Ecke der Bahn
hofſtraße, Merſeburgerſtr.
48 belegene Wohnhaus ſoll
ſogleich auf Abbruch ver
kauftwerden. Bedingungen
in meinem Geſchäftslokale
Leipzigerplatz I. Termin

Stopfen, alle Arten Stickereien,
Wäſchenähen, Wäſchezuſchneiden,

3919)

Das Penſiongt und Töchterbildungsiuſtitut
der Frauen-Induſtrie-Schnle zu Halle a/S.
nimmt Oſtern 1884 Zöglinge, welche das 14. Jahr zurückgelegt, auf.

Der Unterrich? umfaßt die geſammten Nadelarbeiten, Flicken,

rung, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c. e
den gewerblichen Curſus werden jeden Monat aufgenommen.
Proſpecte und nähere Auskunft durch die Vorſteherin

iletguipure 2c., Maſchinennähen,
Schneidern, Putzmachen, Buchfüh-

Schülerinnen für

lise W'ildähagen.

9 500 Oelgemälde Goldbarockrahmen,

Kupfersticehe, photograph. Kunstblätter,5 Emaille-Glasbilder empf. die Kunſthdlg.

S Max Köstler,
5 Poſtſtraße 9.
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M Eleg. gerahmte Geldrockbilder von 4 .4 an.
(3918

kauf von

Blattpflanzen,

Ausverkauf.
Umzugshalber veranſtalte ich von heute an einen Ausver-

chleifen etc. billigſt.
Otto Gerlach, Halle a/S., Schmeerſtr. 24.

Vom 1. April au: Leipzigerſtr. 106.

Blumen, Federn, Agraffen,
Damenkragen,

[3936

W Frische Morcheln,Kern franz. et
Frische Holländ. AusternAecht Teltower Küpehen, M
Russische Schoten, S
Brabanter Sardellen W

empfing [3901Wilh. Schubert.
F

Beneßs für den Ober-Jnſpector
und Kaſſirer

Hrn. Cuno von Lühmann.
Zum erſten Male:e

Sohloss Birkenfelc,
Luſtſpiel in 4 Acten von
Wilhelm Rocco.

Sonnabend:
Vnsere Franen.
Permiethungen.

Herrſchaftl. Wohnung, Linden
ſtr., 5 Piècen 1. April z. verm. Off.nub E. r. 28032 be Rud. Mosse,

Brüderſtr. 6. [3629
Offene und geſuchte

ſucht. Meldungen an Herrn Albin
Kober, Erfurt.

Für ein größeres Material-,
Getreide und Dungmittel- Ge
ſchäft wird ein tüchtiger Reiſender

geſucht. Meldungen mit Gehalts-
anſprüchen und Angabe der bis
herigen Thätigkeit werden unter
Chiffre H. 63 Invaliden-
dank Rraunschweig erb.

[3865

[3929

Ein fleißiger, zuverläſſiger Gärt
ner, im Gemüſebau, Baum u. Roſen
zucht erfahren, der mit Behandlung

g der Gewächshäuſer und allen in ſein

Stellen. da en an u ger u. und welcher zu Serviren verſteht,ver r ſndet ſogleich oder ſpäter Stellung.
Branche, ſucht Stelle. Offerten Adreſſen mit Abſchrift der Zeug
znb R. 21668 an B. Graegfo, iſſg àu ſenden K. N. EIs nigk
Halle a/S. erbeten. (3938 in Anhalt. [3881

359

h
gr. Stein u. gr. Ulrichs- X

ſtraßen-Ecke. V

z Frische holländ.

lebende Fasanenhähne,
e ungar. Poularäen,
h Spickaale u. Fettbücklinge
d empfing [3930 2Bulinus Bethge. s

4 frischen Seedorseh,

N

Conserven als Ia. Stangen-
u. Sehnittspargel, junge
Erbsen Carotten u. Bohnen
in Doſen verſchiedener Größe,

Kammerjäger Ad. Schreier
aus Oldenburg nimmt Sonn-
abend und Sonntag, den 29.
und 30. d. Mts. Offerten ent-
gegen zur radikalen Ausrottung
von Wanzen, Ratten, Mäu-
ſen, Motten, Heimchen, Feuer
würmern, Schwaben ec. für

alle und Umgebung ſchrift-
lich u. mündlich im „Gaſthof
zum Hirſch“ in Halle. [3890

Fette wohlſchmeckende

Harzer Handkäse,
nur Prima-Qualität, verſendet geg.
Nachnahme Poſtkiſte (100 Stück)

3 .4, bei Abnahme von 400 Stück J oa 2,75 größere Aufträge billiger, Wallfaß 80 Stück 4.4 25 Für den Zalergtent her ver
Verpackung wird nicht betechnet.

Wilh. Rienäcker,
Stiege i. Harz. [3893

rheinische Compotfrüchte
in eleganten Gläſern,

Preisselbeeren mit Zucker,
franz. u. türk. Pfaumen,

J italien. u. deutsche Brü-
nellen,

geschälte Birnen u. Apfel-
schnitte empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Conſumenten von

we Nuchen-Faßholz

L. Kappler, Jlfeld a/ H.
Ktralsunder Bratheringe

Braunschweiger Gemüse-

9
4

r

B. alck,e,6 Leipzigerſtraße 6.
[3895

Gebauer Schweetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Ah 2388

zum Einreichen der Ange
bote 1. April 1884 Vor
mittags 10 Uhr. [3935

O. Stengel.
FamilienNachrichten.

Dank.
Die überaus große Theilnahme

bei dem Begräbniſſe unſeres theuern
Entſchlafenen, des GemeindeVor-
ſtehers Louis Lindner, nöthigt uns,

zu ſagen. Beſonders fühlen wir
uns gedrungen dem Herrn Super-
intenden Niemeyer für die ſchöne,

r Rede am Grabe, ſo wie
dem hen Kantor Höndorf für
die erhebenden Geſänge durch die
Schulkinder und den beiden Krie
gervereinen, welche mit ihren Fah
nen dem Sarge vorangingen, un-
ſern tiefgefühlten Dank auszu
ſprechen. Jnnigen, herzlichen Dank
endlich Allen, die ſeinen Sarg durch
die überreiche Spende von Palmen,
Kronen und Kränzen geſchmückt
hatten. Dieſe allſeitige Liebe und
Verehrung für den Dahingeſchie-
denen hat uns ſehr ergriffen und
uns in unſerm tiefen Schmerze
tröſtend wohlgethan.
Radewell, den 27. März 1884.

3941] Die Hinterbliebenen.
er

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. t entnommen:
Verlobt: Frl. Elsbeth Prévöt mit

Jngenieur Hrn. Bernhard GroßmannBuckaw. Fräul. Marie Bertram mit
Hrn. Aug. Fabricius (Gr.Rodensleben
Neuhaldensleben). Frl. L. Markmann
mit Hrn. Carl Ohneſorge (Seehauſen
i. Altm.).

Verehelicht: Hr. Herm. Schulze mit
Agnes Linße (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
E. Schuſter (Gr.Ottersleben).

Eine Tochter: Hrn. Franz Heſſe
(Braunſchweig). Hrn. Max Belling
Hohenkrug b/Stettin). Hrn. Gerichts
Aſſeſſor Kirchner (Suhl).

Geſtorben: Rentier Carl Ernſt Hoff
(Magdeburg). Verw. Frau Paſtor E.
Schubert geb. Gelbcke Halle a/S.
Böttchermeiſter Friedrich Räder (Neu
ſtadt). Prov.-Rentmeiſter L. Wuttge
(Münſter i W.)

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe Schnorr

mit Hrn. Felix Herz (Berlin). Gräfin
Agnes Kanitz mit Hrn. Elard von
Oldenburg Januſchau (Berlin). Frl.
Bertha Dittmann mit Fabrikanten Hrn.
Lepold Zobel (Bromberg). Fräul. M.
Laechelin mit Sec.-Lieut. Hrn. Martin
Hoffmann (AltDollſtädt Danzig). Frl.
Gertrud v. Hoven mit Hauptmann
Egon Frhrn. v. Krane (Mittel-Röhrs-
dorf Frauſtadt). Fräul. Gertrud Hecker
mit Lieut. Hrn. Gaspard v. Eberhardt
(Staßfurt-Zerbſt).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Land-
rath Rich. Frhrn. von Buddenbrock
Hettersdorff (Biſchdorf).

Eine Tochter: Hrn. Major von
Rudorff enerſtant O/S.). Hrn. erſt.
Seminarlehrer K. Scheibner (Erfurt).
Hrn. v. Albert (Bremenhain O L.)

Geſtorben: Hr. Hermann Achenbach
(Moskau). Hrn. Major D. v. Sack
Tochter Eliſe S urg). Paſtor
T. D. Kluge (Vogelsdorf) Verw. Frau
Oberſt Eüſabeth von Diezelski t
Bräfin Stillfried (Schweidniß) gl.
Seneralmajor z. D. Jul. von ZaſtrowWiesbaden). Juſtizrath Ferd. Julius
Jaquet (Gumbinnen).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goeehring

in Halbe.
antwortkich

Wilhelm Liebſch in Halle.
ition: Gr. Märkerſtraße 11

gebffnet von 8 W Morgens bis
7 Uhr Abends.
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